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Kartei der Not
Kunstwerke kommen

unter den Hammer S. 44

Adventsserie
Vanillekipferl gehören auf jeden

traditionellen Plätzchenteller S. 42

Fernsehen
Augsburger Bluttat am

Sonntag im Tatort S. 45

Für Liebhaber von Kostbarkeiten, Antiquitäten und Kurio-
sitäten empfiehlt sich ein Abstecher ins Maximilianmuseum:
1000 einzelne Objekte aus alter Zeit liegen dort bis Sonntag,
20. Dezember, auf dem Gabentisch der „Altaugsburggesell-
schaft“ zum Kauf bereit. Die Preise bewegen sich zwischen
acht Euro bis 3000 Euro für eines der ausgestellten Stücke.

Die Wiener Biedermeier-Rahmenuhr aus dem ersten Drittel
des 19. Jahrhunderts (vorne im Bild mit Adler) ist zum Bei-
spiel für 1800 Euro zu haben. Angeboten werden auch bi-
bliophile Exponate, etwa ein Album mit 25 Augsburger
Kupferstichen, oder Schönschriftübungen, die Augsburger
Schüler vor 180 Jahren hinterließen. Der Erlös der Weih-

nachtsaktion (Schirmherrin ist Carola Freifrau von Schaez-
ler) fließt in den Erhalt der Leinwandbilder über 33 Türen
des Schaezlerpalais. Anne Voit von der Altaugsburggesell-
schaft freut sich daher auf rege Nachfrage am Gabentisch.
Dieser ist ab dem heutigen Samstag, 10 Uhr, täglich (außer
montags) von 10 bis 17 Uhr geöffnet. Foto: Silvio Wyszengrad

Ein Gabentisch voller alter Kostbarkeiten wartet auf Abnehmer

MAN-Kreuzung: Ende der
Bauarbeiten steht bevor

Die seit eineinhalb Jahren laufenden
Kanalbauarbeiten an der MAN-
Kreuzung werden demnächst abge-
schlossen sein. Noch vor Weih-
nachten soll die Verkehrsfreigabe
erfolgen. Dann können Autofahrer
von Lechhausen kommend auch
wieder nach links in Richtung
Müllerstraße/Unterer Graben ab-
biegen. Sie mussten zuletzt Umlei-
tungen durchs Bleichviertel fahren.

In ursprünglichen Planungen war
die Stadt von einer Verkehrsfrei-
gabe im Frühjahr 2016 ausgegan-
gen. „Wir sind schneller als ge-
dacht. Und angesichts der Wetter-
vorhersage steht auch zu 99 Pro-
zent fest, dass wir vor dem Frost fer-
tig werden“, so Tiefbauamtsleiter
Josef Weber. Bei einem massiven
Wintereinbruch wären die Arbei-
ten erst im März weitergegangen,
auch wenn aktuell nur noch weni-
ge Arbeitstage nötig sind. Nach der-
zeitigen Planungen soll kommende
Woche asphaltiert werden, dann
stehen noch Markierungsarbeiten
an. Die Stadt hatte im Untergrund
für 7,5 Millionen Euro eine
Hauptleitung im Augsburger Ab-
wassernetz verstärkt.

Allerdings besteht für Autofahrer
aus dem Augsburger Osten nur be-
grenzt Anlass zur Erleichterung.
2016 und 2017 wird die Stadt die
marode MAN-Brücke über den
Lech sanieren müssen. Dort und
auf der Hans-Böckler-Straße in
Lechhausen soll es nur eine Fahr-
spur je Richtung geben. Wird die 50
Jahre alte Brücke nicht saniert,
müsste sie früher oder später neu
gebaut werden. (skro)

Verkehr

Die Kontrolle
ist richtig

Polizeibeamte, die im Streifendienst
tätig sind, haben einen mitunter
harten Job. Der Respekt vor der Po-
lizei ist dramatisch gesunken, Be-
leidigungen und Gewalt gegen Be-
amte nehmen zu – das belegen Stu-
dien. Die vielen Beamten, die ihren
Dienst trotzdem korrekt leisten
und sich nicht von Pöblern provo-
zieren lassen, verdienen Respekt.
Umso wichtiger ist es für Glaubwür-
digkeit und Ansehen der Polizei,
dass aber auch Fehlverhalten in den
eigenen Reihen aufgedeckt wird.

Im Fall eines Beamten, der in die-
ser Woche vom Amtsgericht we-
gen Körperverletzung im Amt und
Beleidigung zu einer Haftstrafe auf
Bewährung verurteilt wurde, ist das
letzte Wort noch nicht gespro-
chen. Klar ist, dass er eine Frau mit
üblen Kraftausdrücken belegt hat,
die eines Polizeibeamten nicht wür-
dig sind. Ob er auch gewalttätig
war, wird wohl in zweiter Instanz
vor dem Landgericht noch einmal
geprüft – mit offenem Ausgang.

Eines aber zeigt der Fall schon
jetzt deutlich: Es ist richtig, dass
die Ermittlungen in solchen Fällen
seit gut zwei Jahren vom Landes-
kriminalamt (LKA) geführt wer-
den. Früher untersuchte das je-
weilige Präsidium das Fehlverhalten
der eigenen Beamten. Interessens-
konflikte sind da fast vorprogram-
miert. Die internen LKA-Ermitt-
ler sind nicht zimperlich. Sie ermit-
teln hartnäckig und fragen genau
nach. Das ist auch im Sinne aller
Polizisten, die korrekt arbeiten –
selbst wenn viele das auf den ersten
Blick vielleicht nicht so sehen.

Kommentar
VON JÖRG HEINZLE

Polizisten als Beschuldigte
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Große Herausforderung: der Bau von Wohnungen
Gesellschaft Für Augsburg wird ein Stadtentwicklungskonzept erarbeitet. Wohin soll es gehen?

VON UTE KROGULL

In Augsburg ist vieles besonders.
Hautnah erleben das Ulrike Bosch
und Pascal Cormont vom Stadtpla-
nungsamt, die gerade am Stadtent-
wicklungskonzept arbeiten. Es soll
Wege aufzeigen, wie (und wo)
Augsburger künftig wohnen, arbei-
ten, sporteln, wie man Familien un-
terstützt, aber ebenso Senioren, dem
Verkehr gerecht wird, aber auch
dem Umweltschutz. Vor einem Jahr
startete der Prozess, bereits jetzt
zeichnet sich ab: Wohnen ist ein
wichtiger Schwerpunkt.

Gingen Experten früher von 600
notwendigen neuen Wohneinheiten
pro Jahr aus, werden dies wegen der
sprunghaften Bevölkerungsent-
wicklung künftig durchschnittlich
1000 sein – wobei Wohnbau starken
Schwankungen unterliegt. Also

werden die ausgewiesenen Bau-
grundstücke nur noch zehn bis
zwölf statt der prognostizierten 15
Jahre reichen. Norbert Diener, Lei-
ter des Stadtplanungsamtes, nennt
die Konsequenz: „Innenentwick-
lung hat weiterhin Vorrang vor der
Außenentwicklung. Wir müssen je-
doch verstärkt auch über Außenent-
wicklung nachdenken.“ Das bedeu-
tet: neue Baugebiete statt Verdich-

tung, umgewandelter Gewerbeflä-
chen oder Schließung von Lücken,
wie in der Wernhüterstraße in
Lechhausen. Dort werden 300
Wohneinheiten entstehen, neben
Blocks mit Sozialwohnungen auch
Reihen-, Doppel- und Einfamilien-
häuser mit Grünflächen dazwischen.

Wo große neue Bauareale liegen
könnten, mag Diener noch nicht sa-
gen. Allerdings lässt sein Amt trotz
des Blicks aufs Große das Kleine
nicht außer acht. Allein 19 Hektar
Bauflächen gibt es laut Ulrike
Bosch, die aus Grundstücken von
maximal 2000 Quadratmetern Grö-
ße bestehen. Solche Daten sagen
nichts über die Verfügbarkeit: Ob
ein Eigentümer verkaufen oder so-
gar selber bauen will, ist seine Ent-
scheidung. Prinzipiell aber bleibt
Verdichtung ein Thema, auch durch
höhere Gebäude. Es gebe in Augs-

burg Beispiele für sieben- und sogar
neungeschossige Bebauung. Wich-
tig seien die Abstandsflächen und
die Nachbarn.

In einer wachsenden Stadt kommt
es zu ganz anderen Interessenskon-
flikten als Nachbarschaftsstreiterei-
en, etwa zwischen Siedlungsdruck
und Umweltschutz. Außerdem
schafft jedes Baugebiet Bedarf an
Bildungseinrichtungen, Kultur-
und Begegnungsstätten. Und es er-
zeugt Verkehr. Gleichzeitig gilt es
das geliebte Stadtgrün der Augsbur-
ger aufzuwerten, wenn es schon
nicht vermehrt werden kann. Bei-
spiele sind der Dehner-Park in
Kriegshaber und der Martini-Park
im Textilviertel. Im Rahmen der
Wohnbebauung sollen deren Grün-
flächen zugänglich gemacht werden.
Insgesamt hat das Konzept noch
weitere Handlungsfelder, nämlich:

● Region und Stadt
● Stadtstruktur und Quartiere
● Landschaft und Umwelt
● Grünflächen und Sport
● Wohnen und Soziales
● Bildung und Kultur
● Wirtschaft und Wissenschaft
● Verkehr und Tourismus

Im Sommer konnten die Augs-
burger im Internet Anregungen ge-
ben. Die Resonanz war größer als
andernorts: 1000 Ideen brachten
Bürger ein, die sich als sehr fach-
kundig und konstruktiv erwiesen
hätten, sagt Cormont.

Es gab Vorschläge von einem
Programm für 1000 grüne Dächer
über Fahrrad-Schnellwege bis hin
zu Förderung der Stadtteile und
dem Wunsch nach besseren Ge-
schäften in der Stadtmitte. Fertig ist
das Konzept Ende 2017. Danach soll
es fortgeschrieben werden.

Der Wohnungsbau hält mit dem Zuzug in

Augsburg nicht mit. Foto: B. Weizenegger

gen attackiert und wüst beleidigt.
Die Frau räumte ihr falsches Ver-
halten ein, berichtete aber auch von
dem Schlag gegen das Polizeiauto,
wodurch sie ein blaues Auge erlitten
habe. Sie sagte, der Beamte habe im
Streifenwagen auf der Fahrt zu den
Arrestzellen angekündigt, er werde
die Verletzung einfach dem gewalt-
tätigen Freund in die Schuhe schie-
ben. Zudem habe der Beamte ge-
sagt, sie und ihr Freund seien „aso-
ziales Dreckspack“. Sein Knüppel
sei ihm zu schade, um sie damit zu
schlagen. Als später die internen Er-
mittler des Landeskriminalamts tä-
tig wurden, bezeichnete der Polizist
die Frau in einem Gespräch als
„Drecksau“. »Kommentar

Sache die Aussage des Polizeibeam-
ten gegen die Aussage der 37-jähri-
gen Frau. Die Angaben der weiteren
Zeugen – Polizeibeamte und ein An-
wohner – seien für die Aufklärung
nicht brauchbar gewesen. Sie hätten
alle nicht eindeutig sagen können,
was geschah, als der 39-jährige Be-
amte die Frau ins Polizeiauto setzte.

Am Ende glaubte der Richter
nicht dem Staatsdiener, sondern ei-
ner Frau aus dem Drogenmilieu, die
derzeit im Gefängnis sitzt. Ihre Aus-
sage sei glaubwürdig gewesen, die
Frau habe dabei keinen verdächti-
gen Belastungseifer an den Tag ge-
legt, so der Richter.

Der Beamte hatte seine Unschuld
beteuert. Die Frau habe seine Kolle-

tragen. Ein Schneidezahn brach, an-
dere Zähne wurden geschädigt. Der
Polizeichef erhielt damals eine Be-
währungsstrafe von elf Monaten
und behielt seinen Beamtenstatus.
Die Grenze liegt bei einem Jahr.

Ohnehin ist es selten, dass Poli-
zeibeamte wegen Körperverletzung
im Amt bestraft werden. Im vorigen
Jahr gab es im Bereich des Augsbur-
ger Polizeipräsidiums 28 Anzeigen
wegen Körperverletzung gegen Be-
amte, die aber alle eingestellt wur-
den. 2013 waren es 47 Verfahren,
die ebenfalls alle mit einer Einstel-
lung endeten.

Ganz eindeutig ist der Augsbur-
ger Fall nicht. Amtsrichter Fabian
Espenschied sagte, es stünde in der

Polizisten, kündigte aber noch im
Gerichtssaal an, in Berufung zu ge-
hen. Dann wird der Fall erneut vor
dem Landgericht verhandelt. Das
Gericht in der zweiten Instanz hört
dann noch einmal Zeugen und be-
wertet deren Aussagen erneut.

In Polizeikreisen sorgt die emp-
findliche Strafe, die gegen den Be-
amten verhängt wurde, für Aufse-
hen. Sie liegt über der Strafe, die vor
drei Jahren gegen den Rosenheimer
Polizeichef verhängt wurde – er hat-
te den Kopf eines gefesselten Ju-
gendlichen auf der Volksfest-Wache
gegen die Wand geschlagen, das Op-
fer getreten und geohrfeigt. Der
Schüler hatte eine stark blutende
Platzwunde an der Lippe davonge-

VON JÖRG HEINLZE

Nach der Verurteilung wegen Kör-
perverletzung im Amt droht einem
39-jährigen Augsburger Polizisten
der Rauswurf. Laut Urteil hat der
Beamte bei einem Einsatz in Pfersee
den Kopf einer Frau absichtlich ge-
gen das Dach eines Streifenwagens
geschlagen. Der Amtsrichter ver-
hängte am Donnerstag eine Haft-
strafe von einem Jahr auf Bewäh-
rung – bei einer solchen Strafhöhe
sieht das Gesetz die Entlassung aus
dem Beamtenverhältnis vor.

Vorerst geschieht das allerdings
noch nicht. Das Urteil müsste dazu
zunächst rechtskräftig werden. Ste-
fan Pfalzgraf, der Verteidiger des

Polizist droht nach Prügel-Urteil die Entlassung
Justiz Beamter will sich gegen Bewährungsstrafe wehren. Laut Gericht hat er den Kopf einer Frau

gegen das Dach eines Streifenwagens geschlagen. Warum der Fall in Polizeikreisen für großes Aufsehen sorgt


